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Tabelle 3. 
V e rsu c h I : Befall der Schoten mit Ceuthorrhynchus assimilis und den beiden Generationen von Dasyneura brassicae nach 
einem Thiodankaltnebeleinsatz vom Hubschrauber aus in °/o der untersuchten Schotenanzahl. 
Anzahl der untersuchten Schädlingsbefall in Prozent 
Schoten am P arzellen C. assimilis D. hrassicae, 1. Gen. 
1 
D . brassicae, 2. Gen. 
16. 6. 
1 
22 . 6. 
1 
6. 7. 16. 6. 
1 
22. 6. 
Unbehandelt 
20m .... - 3449 2054 5021 11,0 16,7 
50m . . . : 4617 7361 5038 15,3 16,1 
Behandelt 
20m .. . . 3772 6552 4030 1,5 5,8 
50m .... 4815 ,6684 3648 3,3 5,4 
stellen, daß auf den unbehandelten Feldstücken der Be-
fall so gering blieb (durchschnittlich nur 5,2 0/o Mücken-
und 6,3 0/o Rüßlerbefall), daß keine statistisch gesicher-
ten Ergebnisse erzielt werden konnten. Zur Frage der 
Herabsetzung der Wirkstoffmenge bei einem Kaltnebel-
einsatz kann daher nichts ausgesagt werden. 
Bienen- und phytotoxische Schäden wurden bei bei-
den Versuchen nicht beobachtet. 
Zusammenfassung 
Im Mai 1961 wurde in Schleswig-Holstein geprüft, ob 
· Thiodankaltnebel auch vom Hubschrauber aus insektizid 
wirksam gegen die beiden wichtigsten Schädlinge des 
Olfruchtbaues, die Kohlschotenmücke (Dasyneura bras-
sicae Winn.) und den Kohlschotenrüßler (Ceuthorrhyn-
chus assimilis Payk.), auf blühende Rapsbestände aus-
gebracht werden kann. Dabei zeigte sich, daß die Kohl-
schotenmücke nach einmaligem Einsatz von Th 300 in 
einer Aufwandmenge von 1500 g teinen Wirkstoffes 
je ha wirksam abgewehrt werden kann. Die Wirkung 
gegen den Kohlschotenrüßler ist dagegen zeitlich be-
grenzt. 
DK 632.982.4 :632.768 .23+632.771 
6. 7. 16. 6. 22. 6. 
1 
6. 7. 16. 6. 
1 
22. 6. 
1 
6. 7. 
18,1 24,1 16,9 22,0 - - 4,0 
17,8 16,9 17,4 18,3 - - 3,5 
14,4 2,4 3,1 5,1 - - 1,6 
12,1 2,4 2,8 3,9 - - 0,9 
Summary 
In May 1961 were made experiments in Schleswig-Holstein 
to control the two most important oilseed-pests, caused by 
Dasynr ura brassicae Winn. and Ceuthorrhynchus assimilis 
Payk. Thiodan applied in the form of cold-air-aerosol was 
brought on rape in full blossom by helicopter. A single treat-
ment with Th 300 (active substance 1,5 kg/ha) was effective 
against Dasyneura brassicae. Ceuthorrhynchus assimilis, how-
ever, was only controlled for a certain period (Tab. 3) . 
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Einleitung 
Aus den Untersuchungen des Jahres 1960 (Buhl und 
Hornig 1961) hat sich ergeben, daß es möglich ist, die 
beiden Kardinalschädlinge des Olfruchtbaues, die 
Kohlschotenmücke und den Kohlschotenrüßler, im 
Sprühverfahren vom Hubschrauber aus und durch zu-
sätzliche Randstäubungen mit bienenunschädlichen In-
sektiziden wirksam zu bekämpfen. Aufbauend auf die-
sen Erfahrungen wurde 1961 ein Großeinsatz durch Be-
sprühen von annähernd 1700 ha Winterraps und Win-
terrübsen in Schleswig-Holstein durchgeführt, über des-
sen Durchführung und Ergebnisse im folgenden berich-
tet wird. 
Prognose und Befallsverlauf 
Zur Ermittlung des günstigsten Bekämpfungstermines 
wurde durch laufende Kokonuntersuchungen und den 
Einsatz von Lichtfallen der zu erwartende Mückenflug 
registriert und durch regelmäßige Kescherfänge das 
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Auftreten des Kohlschotenrüßlers überwacht. Diese 
Untersuchungen wurden auf dem Versuchsfeld des 
Kitzeberger Institutes der Biologischen Bundesanstalt 
durchgeführt und durch laufende Kontrollen des Befall-
verlaufes (Kescherfänge) in Olfruchtbeständen des 
Haupteinsatzgebietes ergänzt. Dabei stellten wir fest, 
daß im Gegensatz zu unseren bisherigen Erfahrungen 
(Buhl 1960) die Mückenlarven sich im Boden nur zögernd 
verpuppten (s. Tab. 1 der vorstehenden Arbeit Buh 1 
und W a e de, S. 39) und über 30 0/o in der 2. Maihälfte 
noch in Diapause lagen. Entsprechend verlief auch der 
Schlupf in den Lichtfallen (Abb. 1 bei Buhl und 
W a e de, S. 38). Dieses abweichende Verhalten der 
Mücke hatte zur Folge, daß der Anflug der 1. Mücken-
generation sich über einen langen Zeitraum erstreckte, 
ihr Massenflug nicht mit dem Beginn der Hauptblütezeit 
des Winterrapses zusammenfiel und die 2. Mücken-
generation die erste anteilmäßig bei weitem übertraf. 
Den Grund hierfür nannten wir schon bei der Diskussion 
der Kaltnebelversuche vom Hubschrauber aus, die irn 
gleichen Jahre durchgeführt wurden und dieser Arbeit 
vorangestellt sind (Buhl und Waede 1962) . 
Das Vorkomme.n des Kohlschotenrüßlers (Tab. 2 bei 
Buh 1 und W a e de , S. 39) zeigte gegenüber unseren 
bisherigen langjährigen Erfahrungen keine wesentli-
chen Besonderheiten. Auch dieser Schädling erschien 
aber im Verhältnis zu dem Entwicklungszustand seiner 
Wirtspflanze später als in den früheren Jahren. 
Im Haupteinsatzgebiet beobachteten wir am 13. 4. das 
erste Rüßlerauftreten und am 16. 4., 24. 4., 30. 4., und 2. 5. 
eine Zunahme des Befalls. Die ersten Mücken wurden 
am 30. 4. auf vorjährigen Rapsschlägen und am 2. 5. in 
aufwachsenden Olfruchtbeständen gekeschert. Am 4. 5. 
setzte mit steigenden Temperaturen stärkerer Zuflug 
beider Schädlinge ein und hielt bis zum 6. 5. an. Nach 
einer Unterbrechung durch Wind und Niederschläge 
wanderten die Tiere am 10. 5. und 11. 5. wieder stärker 
zu und nahmen nach einer nochmaligen witterungsbe-
dingten Unterbrechung den Zuflug am 14. 5'. erneut auf. 
Weitere Befallshöhepunkte gab es am 17. 5., 18. 5. 
und 22. 5. Da am 10. 6. noch einzelne Mücken in vor-
jährigen Rapsbeständen gekeschert wurden, dürfte der 
Zuflug der ersten Dasyneura-Generation bis etwa Mitte 
Juni angehalten haben. Schlupf der 2. Generation wurde 
am 15. 6. in Kappeln festgestellt. 
Es liegt also eine gute Ubereinstimmung der Ergeb-
nisse aus Kitzeberg und dem Haupteinsatzgebiet vor, 
so daß künftig Untersuchungen zur Prognose für den 
Mückenflug an einer zentralen Stelle und Befallskon-
trollen im jeweiligen Einsatzgebiet qenügen dürften. 
Organisation und technische Durchführung 
Das Einsatzgebiet umfaßte Teile der Kreise Plön, 
Rendsburg, Eckernförde, Flensburg und Schleswig und 
lag mit Schwerpunkt im Kreis Eckernförde. Die zu be-
handelnden Schläge waren während der Wintermonate 
von vier Landhandelsfirmen erfaßt worden. Diese über-
nahmen in ihren Einzugsgebieten die finanzielle Ab-
wicklung sowie die Bodenorganisation und charterten 
von einem westdeutschen Flugunternehmen zwei Hub-
schrauber vom Typ Bell 47 G. 
Für jede Maschine stellte das Flugunternehmen 
außerdem einen Einsatzzug - bestehend aus zwei VW-
Bussen mit Anhängern, Werkstatt- und Betankungs-
einheit und vier Mann Personal - und ein Transport-
fahrzeug mit 800-1-Faß (Wasserreserve) und Laderaum 
für Pflanzenschutzmittel und Benzin. Das Wasser wurde 
von den Landwirten in 1000- bzw. 2000-1-Wasserfässern 
auf den Landeplätzen bereitgestellt. Die Kartierung der 
.Flächen erfolgte auf Farbdruckkarten im Maßstab 
1 : 100 000. Eine besondere Flächen- und Flugbahnmar-
kierung konnte auf Grund der vorjährigen Erfahrungen 
unterbleiben. Zum Einsatz kamen die Präparate Thiodan-
Spritzpulver und Toxaphen-Emulsion in Aufwand-
:mengen von 2,4 kg bzw. 21/ha bei einem Wasserver-
brauch von 40 1/ha. Die zusätzlichen Randstäubungen 
:mit Thiodan- oder Toxaphen-Staub führten die Land-
wirte selbst durch oder übertrugen sie Lohnunterneh-
mern. Die Bekämpfungskosten für einen einmaligen 
Flugzeugeinsatz lagen bei 45 DM/ha. Vorwarnungen 
für die letzten Vorbereitungen der Aktion sowie Emp-
fehlungen für Randstäubungen und den Einsatzbeginn 
.gaben wir auf Grund der Prognosen und Befallskontrol-
Jen. Die Uberwachung und Beratung während des Ein-
satzes übernahmen die Bezirksstellen für Pflanzenschutz 
Kappeln und Kiel. 
Nachdem auf Grund der Prognose für den Mückenflug 
.Ende April die letzten Vorbereitungen für den Hub-
schraubereinsatz getroffen worden waren und wir am 
4. 5. stärkeren Zuflug der beiden Schädlinge festgestellt 
hatten, wurden die Maschinen am folgenden Tage ab-
gerufen. Sie nahmen am 6. 5. um 10.30 Uhr im Süden des 
Gebietes die Einsatzflüge auf. Niederschläge und heftige 
Winde (bis 11 m/sec.) machten aber bereits am nächsten 
Tage eine Unterbrechung der Aktion bis zum 10. 5. mor-
gens notwendig. Nach guten Tagesleistungen an diesem 
und am folgenden Tage zwangen ungünstige Witte-
rungsbedingungen erneut zu einer viertägigen Pause. 
Die Aktion wurde dann in der Zeit vom 16. 5. morgens 
bis zum 18. 5. 13 Uhr von einer Maschine beendet, wobei 
durch gegen Mittag stark auffrischende Winde jeweils 
etwa zwei Stunden Einsatzzeit verloren gingen. Trotz 
ungünstiger Witterungsbedingungen wurden 1661 ha 
unter Einschluß einer Sonderrandbehandlung besprüht. 
Das entspricht einer Flugstundenleistung von 33 ha und 
einer durchschnittlichen Tagesleistung von etwa 160 ha 
je Maschine. Die höchste Tagesleistung lag bei 259,4 ha 
zusätzlich einer Sonderrandbehandlung. Unter günsti-
gen Verhältnissen dürften etwa 300 ha je Hubschrauber 
und Tag zu behandeln sein. Der Zeitaufwand betrug etwa 
1,8 Minuten reine Flugzeit und 2,6 Minuten Leerzeit. Ins-
gesamt wurden bei 411 Einzelflügen 155 Parzellen in der 
Größenordnung von 2,5 bis 48 ha beflogen. Weiter 
zeigte sich im einzelnen und dürfte für ähnliche Aktio-
nen beachtenswert sein, daß die Flächengrößen genau 
anzugeben sind, die Karteneintragungen exakt erfolgen 
müssen, die Fahrtroute für die Bodenkolonne bekannt 
sein muß, jeder Landeplatz nach Ortsbesichtigung fest-
zulegen ist und Wasser sowie Pflanzenschutzmittel in 
genügender Menge bereitzustehen haben. Sind diese 
Voraussetzungen nicht erfüllt, ergeben sich Einsatzpau-
sen, welche die Gesamtaktion gefährden können und die 
Kosten erhöhen. Die Landeplätze sollen in Schlagnähe 
liegen, möglichst staubfrei sein und Startmöglichkeit 
nach allen Seiten aufweisen. Als geeignet und immer 
vorhanden erwiesen sich Getreideschläge neben Wegen 
(zum Abstellen der Fahrzeuge), kleine Unlandflächen, 
Hofplätze, Mietenplätze usw. Viehweiden sind der Ver-
giftungsgefahr wegen ungeeignet. In geschlossenen An-
baulagen läßt sich die Anzahl der Landeplätze je nach 
Größe der zu behandelnden Flächen und der Entfernung 
zueinander verringern. Das Ansetzen der Sprühbrühe, 
die Betankung und Wartung der Maschinen liefen rei-
bungslos, so daß sich Zwischenflugzeiten von 1-3 Mi-
nuten ergaben. Die flugtechnische Leistung war ausge-
zeichnet und gewährleistete bei einer Flughöhe von 
1-2 m über dem Bestand selbst bei Windstärken bis 
6 m/sec. eine lückenlose Behandlung. Die durch das Ein-
und Aussetzen der Sprüheinrichtung nicht zu vermei-
denden unbehandelten Teilstücke an zwei Feldseiten 
wurden bei der auf jedem Schlag durchgeführten Son-
derrandbehandlung (eine Sprühbreite) mit erfaßt. Wir 
halten eine solche Sonderrandbehandlung für unbedingt 
e rforderlich, da der Hauptanflug beider Schädlinge über 
die Feldseiten erfolgt. Um jegliche Vergiftungsgefahr 
auszuschalten, ist darauf zu achten, daß kein Wirkstoff 
durch direktes Besprühen oder Abdriften in Obst- oder 
Gemüsekulturen sowie auf Viehweiden und in Fisch-
gewässer gelangt. In.Einzelfällen müssen deshalb Feld-
teile beim Besprühen ausgespart und bei günstigen 
Windverhältnissen mit Thiodan- oder Toxaphen-Staub 
nachbehandelt werden.' Unter Einhaltung dieser Vor-
sichtsmaßnahmen sind in den Jahren 1960 und 1961 etwa 
2000 ha Olfruchtbestände im Sprühverfahren ohne Ver-
giftungsfall behandelt worden. Auch Bienenverluste 
traten nicht ein, obwohl in zahlreichen Fällen am Be-
stand aufgestellte Völker überflogen wurden und das 
Sprühen auch während des Bienenfluges erfolgte. 
Nachweis des Bekämpfungserfolges und Diskussion der 
·Ergebnisse 
Den Erfolg des Einsatzes überprüften wir durch Feld-
kontrollen und Untersuchungen von Schotenmaterial. Bei 
den Feldkontrollen waren verendende Rüßler noch 8 Tage 
und verendende Fliegen noch 12 Tage nach dem Sprü-
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hen unter den Pflanzen festzustellen. Da die zarten Gall-
mücken sicherlich leichter abgetötet werden als Fliegen, 
kann angenommen werden, daß die Dauerwirkung 
gegen C. assimilis etwa 8 und gegen D. brassicae min-
destens 12 Tage betrug. Weiter zeigten die Kontrollen, 
daß die Behandlung feuchter Pflanzen und leichte Regen-
schauer nach dem Einsatz die Wirkung nicht erkennbar 
beeinflußten. Schließlich ist bemerkenswert, daß die in 
den Einsatztagen herrschenden relativ niedrigen Maxi-
maltemperaturen von durchschnittlich + 15,6° C (in der 
Hütte gemessen) für eine befriedigende Abtötung offen-
bar ausreichten. Die bei Sonneneinstrahlung im Bestand 
gemessenen Maxilmalwerte lagen dabei nie höher als 
+ 20° C. 
Für die Untersuchung von Schotenmaterial hatten 
wir auf zwei Schlägen (Feld I und II) Vergleichsflächen 
unbehandelt gelassen. Außerdem wurden Proben aus 
einem dritten Bestand (Feld III) entnpmmen, der am 17. 
Mai· ohne vorherige Randstäubung nur einmal vom 
Hubschrauber ganzflächig besprüht worden war, und im 
Vergleich hierzu von einem diesem benachbarten Feld 
(Feld IV). bei dem am 27. Mai eine viel zu späte Rand-
bestäubung vorgenommen wurde, so daß es praktisch 
als unbehandelt gelten konnte. 
Wie bei unseren früheren Untersuchungen (Buh 1 und 
Hornig 1961) wurde zur Ermittlung des Anteils befal-
lener Schoten eine Vielzahl von Schoten annähernd 
gleich weit entwickelter Pflanzen geöffnet und auf den 
Besatz mit den Entwicklungsstadien beider Schädlinge 
untersucht. Zur Ausschaltung der Randwirkung wurden 
die Proben in der 25. bzw. 50. Drillreihe vom Feldrand 
aus entnommen. Das Ergebnis ist, mit Ausnahme von 
Feld II, in Tab. 3 niedergelegt. Feld II konnte trotz Aus-
wertung von insgesamt 30 244 Schoten nicht in die Ta-
belle einbezogen werden, da der Befall auch in der Kon-
trolle erstaunlicherweise so gering' blieb (C. assimilis (/) 
4,0 0/o; D. brassicae (/) 2,8 0/o). daß keine statistisch gesi-
cherten Befallsunterschiede gewonnen werden konnten. 
Im übrigen bestätigen die Ergebnisse jedoch unsere 
Feststellungen aus den Versuchen des Jahres 1960 und 
sind Beweis für den Erfolg der Aktion. Auf Grund des 
relativ schwachen Auftretens der 1. Mückengeneration 
waren ein Hubschraubereinsatz (am 11. 5.) und zwei 
Randstäubungen (am 24. 4. und 6. 5.) 1961 ausreichend 
(Feld I). Eine weitere Randstäubung am 17. oder 18. 
Mai wäre vorteilhaft gewesen und hätte wahrscheinlich 
den Befallsdruck der 2. Mückengeneration noch vermin-
dert. Das recht gute Ergebnis bei nur einem Hubschrau-
bereinsatz (Feld III am 17. 5.) darf nicht verallgemeinert 
werden. Das Feld lag am nördlichen Rande des Haupt-
befallsgebietes und wies im Gegensatz zu Feld I keiner-
lei Windschutz auf. Normalerweise wird ein einmaliger 
Flugzeugeinsatz ohne zusätzliche Randstäubung nicht 
ausreichen (R.uhl und Hornig 1961) und hätte auch 
in diesem Jahre in den meisten Fällen nicht genügt. Auf 
Grund der günstigen Ergebnisse waren bereits Ende 
1961 mehr als 2000 ha Winterraps und -rübsen für den 
nächstjährigen Flugeinsatz gezeichnet worden. 
Zusammenfassung 
Der erste Großeinsatz zur Bekämpfung von Kohlscho-
tenmücke und Kohlschotenrüßler im Sprühverfahren 
vom Hubschrauber aus war erfolgreich. Trotz ungünsti-
ger Witterungsbedingungen wurden fast 1700 ha 01-
fruchtbestände in einem der seit Jahren bekannten 
Hauptbefallsgebiete Schleswig-Holsteins behandelt. Von 
entscheidender Bedeutung für das Gelingen einer sol-
chen Großaktion sind gründliche Vorbereitung, genaue 
Festlegung des Einsatztermines, ein gut funktionieren-
der Bodendienst und exaktes Fliegen. Auf Grund des 
relativ schwachen Auftretens von D. brassicae waren im 
Jahre 1961 nur ein Hubschraubereinsatz und im allge-
meinen drei zusätzliche Randstäubungen notwendig. 
Bienenschäden oder andere Vergiftungsfälle traten nicht 
ein. 
Summary 
The first large-scale experiment to control Bladder pod 
migde (Dasyneura brassicae Winn.) und Rape weevil (Ceu-
thorrhynchus assimilis Payk.) by spraying fields from heli-
copter has been successful. 
An oil-crop area of almost 1700 ha with normally frequent 
occurrence of these insects has been treated in spite of un-
favourable weather-conditions. 
Careful planning, exact determination of the spraying-time, 
efficient service of the ground-team and highly qualified 
pilots are the most important factors for successful actions. 
Since D. brassicae occurred only in small numbers in 1961 
cinly one treatment by helicopter· and 3 additional treatments 
(dusting) of field margins proved to be necessary. Harmful 
action on bees or other animals has not been observed. 
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Anzahl _der Flugzeug- Ort der Anzahl der unter- Schädlingsbefall in Prozent Netto-
Feld einsätze (F) und Probe- suchten Schoten am G. assimilis D. brassicae ertrag C 
Randbehandlungen (R) entnahme 12. 6. 
1 
4. 7. 12. 6. 
1 
4. 7. 12. 6. 
1 
4. 7. in dz/ha 
I (19 ha) 2R 1 F 25. DR1) 3998 3603 5,4 5,3 3,4 17,6 30 
50. DR 3791 4412 5,1 5,7 4,9 10,3 
Unbehandelt 25. DR 3188 3286 22,7 16,1 32,1 50,9 
50. DR 3497 3785 13,7 18,8 18,2 39,6 -
III (5 ha) 1 F 25. DR - 2337 - 7,5 - 14,6 
50.DR - 2492 - 6,1 - 15,7 29 
IV (3 ha) IR 25. DR - 2275 - 17,8 - 43,9 
50. DR - 2396 - 23,4 - 31,4 21 
l) DR = Drillreihe 
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